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Nuptse, 7879 m 
Erkundung, Erstbesteigung, Erstbegehungen, Ereignisse 

(von Günter Seyfferth, www.himalaya-info.org) 

 

1961  

Erstbesteigung des Nuptse durch eine britische Expedition unter Leitung von Jo-
nathan W.A. Fleming 

Es gibt nur wenige hohe Gipfel des Himalaya, die gleich beim ersten Anlauf auch bestiegen 
wurden ï der Nuptse zählt zu ihnen. Nach der Öffnung des Königreichs Nepal für die Bergstei-
ger im Jahr 1950 standen in der Khumbu-Region natürlich zunächst die dortigen vier Achttau-
sender im Blickfeld. Nach den Erstbesteigungen von Everest (1953), Cho Oyu (1954), Makalu 
(1955) und Lhotse (1956) und nach den Erstbesteigungen auch aller weiteren 8000er bis 1960 
(mit Ausnahme des damals unerreichbaren Shisha Pangma) schenkte man den noch unbe-
zwungenen hohen Siebentausendern etwas mehr Aufmerksamkeit. In unmittelbarer Nähe des 
Everest war der Nuptse die Herausforderung schlechthin. 

 

Südfklanke des Nuptse mit der Route von 1961, 
gesehen vom Nuptse-Gletscher 

(Quelle: Alpine Journal 1961, Seite 212) 

Anfang April ï einige Tage dem Gros der Expedition voraus ï erkunden Fleming und Bonington 
zusammen mit einigen Sherpas mögliche Aufstiegsrouten vom Imja-Tal aus. Sie entscheiden 
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sich schließlich für den zentralen Pfeiler, der zwischen dem Nuptse- und dem Lhotse-Nup-
Gletscher ansetzt und auf den Hauptgipfel zielt. Es ist der Südgrat des Nuptse. Oberhalb eines 
Schneefeldes stößt der Südgrat auf die Felsen der Gipfelwand. (Für die heutigen Trekker sei 
erklärt: es ist der Pfeiler in Verlängerung des Rückens zwischen den beiden Gletschern mit dem 
Chhukhung Ri als beliebtem Aussichtspunkt.) 

Am 11. April rückt die Expedition nach und errichtet am westlichen Rand des Nuptse-Gletschers 
in 5180 m Höhe das Basislager. Hier hatte man eine Quelle mit sauberem Wasser direkt vor 
den Zelten. Zum Einstieg am Pfeiler muss allerdings der Nuptse-Gletscher überquert werden. 
Die Erkundung am 12.4. zeigt, dass diese Querung nicht einfach ist, besonders wenn man 
schwere Lasten auf dem Rücken trägt. Von der westlichen Seitenmoräne geht es über einen 
sehr steilen Geröllabhang zu dem schuttbedeckten Gletscher hinab. Dort muss mühsam ein 
Weg zwischen den Eis- und Schutthügeln gesucht werden; in dem Geröll findet der Fuß nur 
schwer einen sicheren Halt. Es geht zunächst den Gletscher aufwärts und dann nach rechts zu 
den vom Südgrat herabziehenden Eisfeldern mit felsigen Seitengraten dazwischen. Die Erstei-
gung an den Felsrippen erweist sich als heikel, und so wird am 13.4. schließlich eine Route 
über ein Eisfeld zum Grat gewählt. Am Fuß dieses Aufstiegs in 5485 m Höhe wird Lager 1 als 
Depotlager eingerichtet. Am folgenden Tag steht dann auch Lager 2 in 5800 m Höhe auf dem 
Grat. Fixseile sichern den Aufstieg. In einem Eiskamin wird eine Strickleiter angebracht. 

Von Lager 2 aus gibt der Südgrat selbst den Verlauf der Route vor. Nach zunächst relativ fla-
chem Verlauf wird er steil und wartet mit Kletterpassagen auf. Bis zu 50 Grad steile Eishänge 
werden mit Fixseilen versichert. Die Passagen am schmalen Grat sind teilweise sehr ausge-
setzt. In 6035 m Höhe findet man mit Mühe einen Platz, auf dem ein paar Zelte Platz finden. 
Links und rechts geht es steil in die Tiefe. Am 15.4. steht auch dieses Lager. Während unten 
die Lastentransporte laufen, wird oberhalb von Lager 3 an der weiteren Erschließung des Gra-
tes gearbeitet, der immer schwieriger wird. Eistürme und Wechten zwingen zunächst in die Ost-
seite des Grates, dortige Felsabstürze dann zurück auf den Grat. Dort muss ein Felsgendarm 
auf einem winzigen Sims aus Eis auf der Ostseite umgangen werden ï eine Zitterpartie. Der 
folgende Grat ist so abenteuerlich verwechtet, dass hin und wieder durch Tunnel von Seite zu 
Seite gewechselt werden muss. Überhängendes Eis erzwingt das Hacken von Nischen für 
Hände und Füße, um auch dort vorbei zu kommen. Man hat für Lager 4 einen Platz in 6300 m 
Höhe vor Augen, aber es ist ein tagelanger mühsamer Kampf, bis man dort ankommt. Proviso-
rische Lager 4a und 4 b werden als Zwischenstationen gebraucht, bis endlich am 28.4. das 
endgültige Lager 4 errichtet werden kann. Die gesamte Strecke von Lager 3 nach Lager 4 
musste mit Fixseilen gesichert werden. Für eine der schlimmsten Passagen am Grat bei Lager 
4b wird schließlich noch eine etwas leichtere Umgehung in der Gratflanke gefunden. 

Jetzt bringt schlechtes Wetter mit Schneefall die weitere Erschließung der schwierigen Route 
fast zum Stillstand. Lager 5 in 6580 m Höhe wird am 6. Mai errichtet, Lager 6 in 6860 m Höhe 
am 11. Mai. Die Position von Lager 6 in dem weiten Schneefeld ist wegen der Schneebrettge-
fahr nicht sicher. Am 12. Mai erkunden Davis und Tashi das obere Schneefeld und das folgen-
de Felsband, in dem weniger die Felsen das Problem sind, sondern die Auflage aus lockerem 
Schnee. Bei jedem Schritt muss dieser Schnee erst fest niedergedrückt werden, bevor man ihn 
belastet. Einen Kamin kann Davis mit Hilfe der sich in den Fels krallenden Steigeisen erklim-
men. Jetzt hat am Sicht über das obere Schneefeld, das in das Couloir hinauf zum Gipfelgrat 
übergeht. Für ein weiteres Vordringen ist es aber zu spät am Tag. Die Briten bringen im Kamin 
ein Fixseil an und steigen nach Lager VI ab. Am 13. Mai setzen sie ihren Vorstoß fort und fin-
den im oberen Eisfeld unterhalb einer Linie von Felsvorsprüngen einen Platz für Lager 7 in 
7160 m Höhe. Sie steigen noch nach Lager 6 ab, während die nachgerückten Bonington und 
Brown Lager 7 errichten und dort die Nacht verbringen. 

Am 14. Mai verlassen Bonington und Brown um 10.30 Uhr ihr Zelt, als die Sonnenstrahlen das 
Lager erreichen. Jede Seillänge sorgfältig mit dem eingerammten Pickel sichernd steigen sie 
über das steile Eisfeld in Richtung Couloir. Sie müssen noch einen Felsriegel überqueren, der 
sich in das Eisfeld vorschiebt, und kommen schließlich in die Nähe des Fußes des schmalen 
Couloirs, das zum Gipfelgrat empor führt. Es ist 16.30 Uhr, schon seit 6 Stunden hacken sie 
Stufen ins Eis. Es wird wohl noch ein Lager 8 am Fuß des Couloirs erforderlich sein, um den 
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Gipfel zu erreichen. Zurück in Lager 7 treffen sie auf Davis und Tashi, die inzwischen ein zwei-
tes Zelt aufgestellt haben.  

 

Südfklanke des Nuptse mit der Route von 1961, 
gesehen vom Chhukhung Tse, 5845 m 

Am 15. Mai brechen Davis und Tashi um 9.30 Uhr in Richtung Gipfelgrat auf. Der Aufstieg ist 
jetzt erheblich leichter, das sie die Stufen nutzen können, die Bonnington und Brown am Vortag 
gehackt haben. Um die Mittagszeit haben sie den höchsten Punkt vom Vortag erreicht und ha-
cken jetzt ihrerseits Stufen bis an den eigentlichen Fuß des Couloirs. Um 15 Uhr finden sie ei-
nen Platz auf einem Felsen für ihr Zelt, Lager 8 in 7250 m Höhe. Ihnen folgen Bonnington und 
Brown mit weiteren Lasten, steigen aber wieder die kurze Strecke nach Lager 7 ab, da oben zu 
wenig Platz für zwei Seilschaften ist. Davis und Tashi ebnen den Platz ein und stellen ihr Zelt 
auf. Es hatte zwischenzeitlich kurz geschneit, aber jetzt ist das Wetter wieder gut. 

Um 7 Uhr am 16. Mai sind Davis und Tashi wieder unterwegs. Abwechselnd führend schlagen 
sie Stufe um Stufe in das Eis des steilen Couloirs. Nach 6 Stunden, in denen sie die Sonne erst 
kurz zuvor erreicht hatte, steigen sie aus dem Couloir auf den Gipfelgrat. Nach einer kurzen 
Rast folgen sie dem Grat nach rechts, jetzt in den schneebedeckten Felsen der Nordflanke. Das 
Gelände ist nicht allzu schwierig, so dass sie gut vorankommen. Es ist 15.30 Uhr, als noch zwei 
Rippen die Sicht auf den Gipfel versperren. Tashi mahnt zur Umkehr; er fürchtet ein Biwak. Sie 
gehen dennoch bis zur ersten Rippe, dann zur zweiten, und jetzt ist der Gipfel ganz nah sicht-
bar. Um 16.15 Uhr stehen sie oben. Der Blick ist überwältigend, beherrscht von der schwarzen 
Felswand des Mount Everest. Nach 15 Minuten Rast wenden sie sich nach unten, müde und 
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erschöpft. Um 19 Uhr sind sie wieder bei ihrem Zelt, unterhalb dessen inzwischen Bonington, 
Brown, Swallow und Pemba Sherpa zwei weitere Zelte aufgestellt haben. 

Am 17. Mai um 11.30 Uhr erreichen auch noch Bonington, Brown, Swallow und Pemba Sherpa 
den Gipfel; es ist die zweite Besteigung. Sie waren natürlich deutlich schneller als ihre Kollegen 
am Vortag, denn sie konnten deren Stufen im Eis des Couloirs nutzen. In den folgenden Tagen 
werden alle Lager abgebaut und nach unten gebracht. Am 24. Mai verlässt die erfolgreiche Ex-
pedition das Basislager. 

Teilnehmer: Joseph Walmsley (Leitung), Chris Bonington, Les Brown, Simon Clark, Dennis 
Davis, Charles Jones, James Lovelock, Geoffrey Streetly, James Swallow, Ang 
Tshering Sherpa (Sirdar), Ang Pemba Sherpa, Nawang Dorje Sherpa, Nima 
Tensind Sherpa, Tashi Sherpa, Ang Tsering Sherpa (Koch) 

Quellen: J. Walmsley: Nuptse ï Alpine Journal 1961, Seiten 209 ï 234 

 J. Walmsley: Nuptse ï The Himalayan Journal 23, Seiten 3 ï 15 

Elizabeth Hawley: Himalayan Database NUPT ï 611 - 01 

 

1975 

Tragödie einer britisch-nepalesischen Expedition unter Leitung von Jon Fleming 
beim Versuch der dritten Besteigung auf der Route der Erstbesteiger 

Die britisch-nepalesische Expedition unter Leitung von Jon Fleming verfolgte das Ziel, Nah-
rungsmittel, Ausrüstung, Sauerstoffapparate und Bergsteiger in großen Höhen zu testen als 
Grundlage für eine Besteigung des Mount Everest im Frühjahr 1976. 

Am 3. April wird auf der Route der Briten von 1961 das Basislager errichtet. Auch die weitere 
Routenführung entspricht derjenigen der Briten. Die Schwierigkeiten der Route sind nicht gerin-
ger geworden. Lager 7 entsteht am 7. Mai in etwa 7200 m Höhe etwas unterhalb des höchsten 
Lagers der Briten von 1961. Armstrong, Brister, Owens und Summerton hacken mühsam eine 
Plattform für ein Zelt aus dem Eis. Als das Zelt steht, ist es für Armstrong und Brister zu spät für 
einen Abstieg; vier Bergsteiger verbringen eine ungemütliche Nacht in dem Zweimann-Zelt. Am 
8. Mai steigen Armstrong und Brister nach Lager 6 ab, Owens und Summerton verbringen ei-
nen Rasttag in Lager 7 vor ihrem Gipfeltag. Agnew und Krishna Bahadur kommen zur Unter-
stützung der Gipfelseilschaft nach Lager 7 herauf und errichten ein weiteres Zelt. 

Am 9. Mai um 7.15 Uhr brechen Owens und Summerton zum Gipfel auf. Im Couloir zum Grat 
liegt Schnee, die beiden Briten treffen also wesentlich bessere Verhältnisse an als ihre Kollegen 
im Jahr 1961, die eine Stufenleiter ins blanke Eis schlagen mussten. Nach fast 3 Stunden ha-
ben sie schon 2/3 der Höhe hinter sich gebracht. Dann plötzlich ist niemand mehr im Couloir zu 
sehen. Eine Seilschaft, die zu diesem Zeitpunkt zwischen Lager 3 und 4 aufgestiegen war, be-
richtet am Nachmittag per Funk, dass sie links Steinschlag gesehen hatte und darin einen 
Rucksack sowie einen orangefarbenem Sack. Am Abend beginnt es zu schneien, so dass zu-
nächst nichts mehr unternommen werden kann. 

Am nächsten Tag bittet man per Funk Agnew und Krishna, vom Lager 7 aus nach den Vermiss-
ten zu suchen. Sie sehen aber niemanden. Ein in Kathmandu angeforderter Hubschrauber kann 
wegen schlechten Wetters zunächst nicht fliegen. Am 11. Mai kommt der Hubschrauber, und 
man entdeckt die Körper der beiden Bergsteiger in einer Spalte am Fuß der Südwand. Das 
Wetter wird wieder schlechter und kann im Augenblick nicht mehr tun. 

Man beschließt trotz des Unglücks einen weiteren Besteigungsversuch. Brister und Pasang 
Tamang waren am 10. Mai nach Lager 7 aufgestiegen und hatten dort Agnew und Krishna ab-
gelöst, die am 11. Mai nach Lager 5 absteigen. Ebenfalls am 11. Mai steigen Lane und Stokes 
nach Lager 7 auf. Am 12. Mai sollte der zweite Versuch gemacht werden, aber das Wetter ist 
nicht günstig. Nur Dilly und Fleming steigen zur Unterstützung von Lager 5 auf und entkommen 
dabei nur knapp einer Lawine. Geschockt kehren sie nach Lager 5 zurück und warten dort auf 
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Wetterbesserung. Am nächsten Tag schneit es ohne Unterbrechung, am Berg ist weder Auf- 
noch Abstieg möglich. Als am Abend Agnew und Fleming gerade in das untere Zelt von Lager 5 
zu ihren drei Kollegen gekrochen sind, um dort Agnews Geburtstag zu feiern, wird ihr verlasse-
nes Zelt von einer Lawine verschüttet. Das untere Zelt war in einer Spalte besser geschützt. 
Nachdem sie ausgegraben haben, was noch zu finden war, verbringen sie zu fünft die Nacht im 
kleinen 2-Mann-Zelt. Allmählich reift die Erkenntnis, dass man bei den bedrohlichen Verhältnis-
sen zunächst einmal absteigen sollte, bevor man einen letzten Versuch startet. 

 

Oberer Teil der Südfklanke des Nuptse mit den Unglückstellen von 1975 
(Quelle: Alpine Journal 1976, Seite 113) 

Am 14. Mai beginnen Fleming, Agnew und Dilly mit ihrem Abstieg aus Lager 5. Gelegentlich 
schauen sie nach oben und sehen schließlich um 11 Uhr, wie eine erste Seilschaft Lager 7 in 
Richtung Lager 6 verlässt. Sie kommen nur sehr langsam voran. Eine Stunde später verlässt 
die zweite Seilschaft Lager 7. Da die beiden Bergsteiger die Spur ihrer Vorgänger nutzen kön-
nen, sind sie etwas schneller. Dann ziehen wieder Wolken auf, so dass sich die aus Lager 5 
absteigende Dreier-Seilschaft nur noch auf ihren eigenen Abstieg konzentrieren kann. Die Be-
dingungen im Tiefschnee sind fürchterlich. Nach 5 Stunden erreichen sie Lager 4 und beschlie-
ßen, weiter abzusteigen. Um 18 Uhr erreichen sie Lager 3. Weiter oben hatten Lane und Stokes 
nach Einbruch der Dunkelheit Lager 5 erreicht und dort die abwartenden King und Walshaw 
geweckt. Unterhalb von Lager 7 waren Brister und Pasang nur wenig hinter ihnen gewesen, so 
dass sie sogar einmal hatten Worte wechseln können. In Lager 5 geht man folglich davon aus, 
dass die beiden sicher Lager 6 erreicht haben. 

Am folgenden Morgen schwebt ein Hubschrauber über der Spalte, in der man am 11. Mai die 
Körper von Owens und Summerton gesehen hatte. Der Schnee hat inzwischen die Spalte ge-
füllt, so dass eine Bergung der Toten unmöglich ist. Man kann lediglich noch Kreuze ablegen. 
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Am Nachmittag um 16.30 Uhr treffen Fleming, Agnew und Dilly endlich im Basislager ein. Dort 
erfahren sie, dass man während des gesamten Tages keine Bewegung bei Lager 6 gesehen 
hat. Um 17 Uhr steigen King und Walshaw von Lager 5 in Richtung Lager 6 und rufen; es 
kommt keine Antwort. Per Funk bittet man die beiden, am nächsten Tag nach Lager 6 aufzu-
steigen. Die Schneebedingungen sind gefährlich, aber die beiden wagen den Aufstieg am 16. 
Mai. Er kostet fast übermenschliche Anstrengungen im Tiefschnee. Erst um 16.30 Uhr errei-
chen sie das Lager und müssen per Funk durchgeben, dass niemand dort ist. Brister und 
Pasang müssen also am 14. Mai noch vor Erreichen des Lagers 6 verunglückt sein. King und 
Walshaw steigen noch am Abend wieder nach Lager 5 ab. Am folgenden Tag sichtet der Pilot 
eines Hubschraubers die Körper der beiden Bergsteiger zwischen Lager 7 und Lager 6. An eine 
Bergung der Toten ist auch hier nicht zu denken. Die Expedition verlässt am 20. Mai niederge-
schlagen den Berg, nachdem man ein großes Denkmal für die vier Toten errichtet hat. 

Teilnehmer: Jonathan Fleming (Leitung), Crispin Agnew, Geordie Armstrong, Bishnu Bahadur 
(Np), David Brister, Noel Dilly, Nigel Gifford, Krishna Bahadur Karlo (Np), Michael 
Kefford, Timothy King, Michael Lane, Khagendra Bahadur Limbu (Np), John 
Muston, Gerald Owens, John Peacock, Basant Kumar Rai (Np), Bhagisath Nar-
singh Rana (Np), John Henry Stokes, Richard Summerton, Pasang Tamang 
(Np), Charles Walshaw, Neil Winship 

Quellen: J. F. Fleming: Nuptse Tragedy ï American Alpine Journal 1976,  
Seiten 513 bis 515 

 Jon Fleming: Nuptse 1975 ï Alpine Journal 1976, Seiten 104 ï 115 

 Elizabeth Hawley: Himalayan Database NUPT ï 751 ï 01 

 

1977 

Erstbegehung des oberen Nordwestgrates bis zum Gipfel des Nuptse West II 
(7745 m) durch eine japanische Expedition unter Leitung von Haruo Kato 

Die japanische Expedition unter Leitung von Haruo Kato, bestehend aus Männern und Frauen, 
errichtet ihr Basislager am 16. März in 5200 m Höhe am Khumbu-Gletscher. Ihre Route soll 
über den Nordwestgrat des Nuptse zum Hauptgipfel führen. Den Nordwestgrat wollen sie über 
den nach Westen ausgerichteten Pfeiler erreichen, der vom Khumbu-Gletscher aus zum Punkt 
6686 m des Grates aufsteigt. Durch ein Couloir und dann über den Rücken des Pfeilers errei-
chen sie den Hängegletscher, der links (nördlich) des Pfeilers vom Grat herabzieht. In 5750 m 
Höhe errichten sie dort am 24.März ihr Lager. Ihre weitere Route folgt den Stufen des Hänge-
gletschers, an dessen oberem Ende ï knapp unterhalb des Grates ï am 5. April Lager 2 in 
6200 m Höhe aufgestellt wird. 

Von Lager 2 an beginnt die schwierige Arbeit an dem scharfen, überwechteten Grat. Von den 
Schwierigkeiten und dem jeweils geringen Gewinn an Höhe zeugen die Standorte der Lager am 
Grat. Lager 3 wird am 18. April in 6600 m Höhe, Lager 4 am 28. April in 6900 m Höhe und La-
ger 5 am 8. Mai in 7350 m Höhe errichtet. Jeder Abschnitt musste in tagelanger mühsamer Ar-
beit in Eis und Schnee erschlossen und mit Fixseilen gesichert werden. 

Am 9. Mai unternehmen Kato und Tamada den ersten Vorstoß von Lager 5 in Richtung West-
gipfel (7745 m), doch sie müssen in 7680 m Höhe umkehren, da sie keine Biwakausrüstung mit 
sich führen. Immerhin konnten sie weitere 150 m Fixseil anbringen und dabei auch eine senk-
rechte Stufe gangbar machen. Am 10. Mai brechen Kunii und der Sherpa Jambu zum zweiten 
Angriff auf. Trotz der Fixseile kommen sie nur sehr langsam voran und müssen schließlich in 
7550 m Höhe eine Vertiefung in den Schneegrat graben, um ihr Biwakzelt aufstellen zu können. 
Nach 2 Stunden Grabarbeit können sie sich vor der extremen Kälte und dem Wind in Sicherheit 
bringen. An Schlaf ist allerdings nicht zu denken, weil der Sturm ohne Unterlass an der Zeltpla-
ne rüttelt. Um 7.30 Uhr des 11. Mai sind sie wieder unterwegs. Allmählich legt sich der Sturm 
und die Sonne wärmt die durchgefrorenen Bergsteiger. Um 11.45 Uhr steht Kunii auf dem 
Westgipfel des Nuptse. 
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Die Westflanke des Nuptse und der Nordwestgrat 
mit den Routen von 1977, 1984, 1988, 1989 und 1997 

(Anmerkung: Der eingetragene Verlauf der Routen von 1977, 1984 und 1988 
 ist nicht sicher belegt.) 

Der Blick in Richtung Hauptgipfel raubt dem Japaner alle Hoffnung, auch noch dorthin zu ge-
langen. Der messerscharfe Grat setzt sich über einen weiteren Zwischengipfel (Nuptse West I, 
7795 m) bis zum Hauptgipfel fort und würde vermutlich noch ein oder 2 weitere Lager am Grat 
erforderlich machen. Die Japaner sehen sich nicht in der Lage, das dafür benötigte Material 
incl. weiterer 2000 m Fixseile nach oben zu bringen, und begnügen sich mit der Besteigung des 
Westgipfels II. 

Teilnehmer: Haruo Kato (Leitung), Osamu Kunii, Hiroshi Fujitsuka, Takeo Honjo, Minoru In-
oue, Yaiko Kodama, Karzuo Shimura, Hitoshi Tamada, Jambu Sherpa, Tsange 
Sherpa 

Quellen: American Alpine Journal 1978, Seite 591 
 
Elizabeth Hawley: Himalayan Database NUPT ï 771 ï 01 

 

1979 

Erstbegehung des Nordgrates durch eine internationale Expedition unter Leitung 
von Doug Scott 

Schon im Herbst 1978 war Doug Scott am Nuptse gewesen, um den Nuptse über den Nordgrat 
zu besteigen. Er war aber zusammen mit Joe Tasker schon am Beginn des Grates buchstäblich 
im Tiefschnee stecken geblieben. In 6850 m Höhe mussten sich die beiden Briten eingestehen, 
dass sie bei diesen Verhältnissen keinerlei Chance hatten. 
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Der Nordgrat des Nuptse wird von Lager 2 der Everest-Route im CWM erreicht, das in 6400 m 
Höhe genau gegenüber dem Einstieg steht. Aspiranten dieser Nuptse-Route müssen also den 
berüchtigten Khumbu-Eisbruch durchsteigen und durch das Gletscher-Hochtal CWM aufstei-
gen. Da im Herbst 1979 die deutsch-polnische Expedition unter Leitung von K. Herrligkoffer am 
Everest war, war die Route durch den Khumbu-Eisbruch bereits vorbereitet, als die Briten am 
27. Sept. im Everest-Basislager eintreffen. Die britische Mannschaft ist aber noch nicht komplett 
bzw. ist noch mit der Hochzeitsfeier von Covington mit einer Sherpani beschäftigt. Als Bettem-
boug, Hall, Rouse und Scott schließlich am 14. Oktober in Richtung Lager 2 aufbrechen, haben 
die Deutschen und Polen den Berg bereits verlassen. 

 

Der Nordgrat des Nuptse vom Genfer Sporn an der Everest-Route gesehen. 
(Foto: Dr. Dale Wagner) 

Am 15. Oktober beginnen Bettemboourg und Scott mit der Erkundung und Erschließung des 
Eisbruchs am Fuß des Nordgrats. An den schwierigsten Eispassagen bringen sie Fixseile an, 
Am folgenden Tag steigen alle vier Bergsteiger weiter hinauf bis auf die Gletscherterrasse, wo 
die steile Flanke ansetzt, die weiter oben im eigentlichen Nordgrat ausläuft. Am Bergschrund 
graben sie in 7160 m Höhe eine Höhle, in der sie die Nacht verbringen. Am 17. Okt. können sie 
die ersten 300 Höhenmeter in der eisigen Gratflanke erschließen; am höchsten Punkt lassen 
sie zwei Kletterseile zurück. Dann kehren sie in ihre Schneehöhle zurück und bereiten ihre 
Rucksäcke für den Gipfelangriff vor. Sie nehmen Vorräte für drei Tage mit. 

Am 18. Okt. gewinnen die vier Gipfelaspiranten trotz der Vorbereitungen der Route vom Vortag 
nur langsam an Höhe. Am späten Nachmittag erreichen sie den eigentlichen Nordgrat und nach 
weiteren 300 m finden sie in 7550 m Höhe eine kleine Schneeterrasse, in der sich eine Höhle 
für das 2. Biwak graben lässt. Von dort aus erreichen sie um 14.30 Uhr des 19. Oktober den 
Gipfel des Nuptse. Es ist die dritte Besteigung des Siebentausenders. Bei starkem Wind kehren 
sie in ihre Schneehöhle zurück. Während der Nacht schneit es leicht, aber es besteht noch kei-
ne Lawinengefahr. Dennoch beeilen sie sich und sind um 15 Uhr des 21. Okt. wieder in Lager 


